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I.

Gott oder Leben.

Die erste Ursache, das Unbedingte, Unendliche, Absolute,
der Schöpfer, die Lebensquelle, Gott — alle diese Bezeich-
nungen meinen ein und dasselbe. Den Sinn, welchen der Me-
taphysiker, der Geistwissenschaftler und der Theosoph dem
Worte „Gott“ zu verleihen gewöhnt ist, hat auch nicht die ent-
fernteste Ähnlichkeit mit dem Sinne, welchen der Christ im
allgemeinen dieser Bezeichnung zulegt. In der Tat missfällt
es den meisten Metaphysikern, den Ausdruck „Gott“ an-
zuwenden, und zwar hauptsächlich deshalb, weil der allge-
meine Volksglaube mit demselben die Idee der Persönlich-
keit, der körperlichen Form und der menschlichen Gestalt
verbindet, welche eine Beschränkung oder Begrenzung in
sich schließen, während die göttlichen Attribute, wie z. B.
Allmächtigkeit, Allwissenheit und Allgegenwärtigkeit eine so
beschränkte Vorstellung des Allerhöchsten völlig ausschlie-
ßen. Ich glaube durchaus nicht, dass die Mehrzahl unserer
Theologen diese beschrankte Vorstellung von Gott hat, aber
warum sie es dulden, dass dieselbe weiter verbreitet und wei-
ter vererbt wird, das ist mir durchaus unverständlich.

Dr. W. H. Holcombe drückt sich über diesen Punkt sehr
treffend aus, indem er sagt: „Wer eine falsche Idee oder fal-
sche Vorstellung von Gott hat, der ist ein Götzendiener, denn
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